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«Beutzen
läßt nifyt mit ftd) [paffen

(Seit ben rmjfterio'fen Umtrieben ber gafdjiften im

Seffin, in Safel unb in ©t. ©allen, madjt fidj

beim beforgten S3olte eine geroiffe 2fengfl=

lidjfeit bemertbar, benn man fann ja nie

roiffen, ob man nidjt einen ©eheimfpi(set um ftd;

hat. SBie roeit in ber golge bie bebadjte SBorfidjt

geht, fei an ein paar Sorfällen oeranfdjaulidjt,

beren unerfmblidje Stöbtjeit leiber nur alljufehr

füt ihre SBahtheit fpridjt.

I. (i'itt mir beïannter ©chriftftelfer flucht

gottloë über bie ^uftäube tu fttalien uub

bemonftriert mir ott Skifpieleu aui feiner

testen $talienreife bie föedjtmäfjtgleit feiner

Sffiut. Seine Argumente finb fo überjeugeni),

bafj id) ibn aufforberc, barüber einen x>tr

tifel 511 febreiben. Gw aber lehnt ab; v)clj
rrjcttbe mich hüten, aber foll id; mir ettoa

alte lueiteren ©tubtenretfen nad) [Rom

unmöglich madjen?" uub ici) 1111113 juße&en,

ja, er bat recht.

II. Weine 5rau f^flt eitteit unferer ©äfte

(nennen mir ihn fitutboll: §err SRübelt)

fragt alfo Gerrit SRübeli, ob er Z]:c\

gbetti gern babe, morauf befagter SRüJbeli

toie auf 'Signal iu ängftticher SReferbe ber*

fällt unb nad) forgcuboUer Sßaufe bie

betonte Erflärung abgibt: Offen geftauben

Ijabe ici) Spaghettis eigentlid) nidjt gerabe

fo beforoberS gern, bod) möchte ici) bamit

nichts gegen italien unb bas beftcljeubc

[Regime gefagt haben!" Gs erübrigt ftd)

toobl, bafj id) eben fo offen geftehe, baf} id)

auf btefe ©rflärung bin fd)allenb berau8=

ladjte, toaê benn Gerrit Sîûbeli legten (Sn>

beS 311 beut crnftljaften ©eftäubuis beroog:

xui, feljen ©ie, erft lehjhin Ijat einer mei=

ner gaeunbe erfahren, baf} er auf bie

fdjtoaqc gifte gefommeu ift, unb babei bat

et' feine 2ü)nung iiHintm. fann mau
nicht borftebttg genug fein."

III. äöenn baê jo toetter gebt, ift abju»

fehen, baf; bas ftvenge Verbot gegen fegliche

2lrt non Sötten unb ShMtoeleien, bie in ihrer

jointe gegen unfer Senitochen" ober fein
[Regime gerid)tet finb, Ickten Gcnbeê audj
noch bei uns feine Geltung burdjfe^t unb
öas toäre beim bod) beiuüheub. SBemüljeub

uub bcrbäcbtig. Unb gefährlich jugleid).
3(ber ein guter 2Bi£, ben ich lebtfjin hörte,

fdjeint biefe Wöglicbfeit bod) fd)on ju ftrei«
fen. Temnach foll cê nämlid) in ber

Sdjmeiä bereitê ©chtoeiger geben, bic auê

2t)inpatl)ie jur fchtoarjen gûrbe il)r £errtb
blofj nod) alle bier 2ßod)eu loctfjfelu. Tod)
toer ba mitntadjt, ift ein ©chtoein baê

Iuirb mir fogar unfer $teuitochen beftätigen.

£. »er.

Chaud efdoréje \

Çognac Poffignac
ensoleille '

estomac

Sfcofaif
(Sine fonft evitft 511 nehmertbe 3ürdber

tung bvurfte bor Aiurjem bie Wefcljicljte einer

©djdffêîabe, bte, borber tieffebtoarj, bei

einem ©rijiffsunglüd bor ©ct)red plöh/
[ich m e i f} gemoröen fein foll. ©ie bitbete

eine Zeitlang bic ©cufation bonbons, toaê

fein Söhmfoer ift, nad)bent bic tierävjtliche

UniberfitâtêîliniE bic [Ridjtigfeit ber 1aU

fache feftgeftellt Ijat. Unb ba baê 33üfi bon

einem Variété engagiert tourbe unb mit

bem ©dj'iffsfocl) allabenbliri) feine SRumtmer

abfoloiert, mirb mau bie Wefd)id)te mol)l

glauben müffen.

$n SHeto^orï fönnen grauen fid) jet^t

bei einer ^erfidjerungsgefellfcljaft gegen

(iljelofigt'ett berfichern laffen. §ot man biß

jum 40. (Geburtstag nod) Meinen gefunben,

fo friegt mau bte iikrfirijentugsfiuume.
Ta ©elb aber fein (£rfa£ für einen SlRann

ift, fann mau toüufdjen, baf} bie SRamen

foldjer Vierzigjährigen beröffentlirfjt toer*

ben, bamit fie m i t beut Weib unter bic

.Çiaube fommen fönnen.

*
SBerbrechern ober foldjen, bic es merben

toollen, ift 31t raten, nadj gtnnlaub 31t ge--

ben. Tort bat bie [Regierung bie SßolijeU

äintcr aufgefonbert, bie Verfolgung bon

Verbrechern biß jum griiljjaljr auföufcbte»

ben, toeit bie ©efängniffe 31t großen 3«=

fbrttd) Ijaben. SBeitu mit ber mannen ^ab=

reêjeit bie ©aifon^ugbögel ausfliegen, Ijofft

man toieber mehr ^lafe. ju befontmen.

*
2lïê Gcptlog 311111 (ïarnebal mag folgenbe

IRelbitiig paffen: Trofc ber ftarncbalftiim

mung war bie Jycuenoehr bon 2Mfd)cit

roljr in für^efter Qeitauf'ber üBraitbftätte..."

Tas fchetnen feine ftd) faftnädbtlicb ge=

bärbeit loolleube ^ibtlifteu" 31t fein, als

luehtje eine Qütäjtx 3e'tun£! am ~°ge nad)

bent gofchingSmontag bie ^üt'cbcr fo tref=

feub bejeichnete. gotbarto

Son ber

^>uttn)il=9îattifei=©ummiêiûûlt)=93a^n
unb bem ^elep^on im ©mmental

©ê toar um bie 9Rittagêftunbc. 2tuê ge=

fcbäftlid)en ©runben hätte ich mit bem

©tationêborftanb bon 21. tetepljonifd) fprc=

eben foÛeu. Taê Telephonfräulein bon 21.

melbet aber: (ïë ifd) jc^ uiemer im S3abn=

I)of. 2tber um bte jtoöte cfjunnt be eê 3ügli
nnb beim djöit Tir be ber 33orftanb tröffe."
.'pöflicb berbaufte id) bie 2tuêfuuft.

Sßun'ft gtoei U'br berlange id) am ïelepbcn
toieber bic ©tation. ^Bieber t)öxc id) bie

©timnte beê ïelepbonfrânleinê: ^ä, fit
Tir fcho mieber ba! Qfä, ber ^orftanb ifeb

no nib ba! Tas Qäg,l\ too um bie jtoöte*n*

ume ebunt, chunt erfch am halbi brü!"

Verlangen Sie bei Ihrem Lieferanten den DORU-Strumpt

ßampf in §8afel

3toifchen Äontmuniftcn unb (öenoffen

3ft im ©rofjcn [Rate 5ötut geftoffen,

Söeil man grober Sporte ftieb unb Stich

ïUod) mit harten häuften unterbrich.

Siefe trontntetten in 9Jtutefftafe

gaênathtêtoll auf 9tugen, »Junb unb 9cafc.

9t(fo fah ben roten StrahJI man rauajen,
Ten toir unbebingt jum Sehen brauchen.

Sltfo ift eê bod) im 9Rärg gelungen:
33Iut ift im gontänenftrahl entfbrungen
9tn bem breijehnten! Tie Ungtiiefêjahl,

Trägt bie ©chutb fic für ben bunften ©trabt?

33(ut ift ba, gefunb im Seib ju freifen,

3iid)t im Söortfam^f ftalfcheê ju betoetfen,

Unb toie fetjr man feinb auch altem Schtoäfccn,

Äraft ber gauft fann niemals 6kift erfc^en.

ßine 2luftoafchfrau »ertoufdj im ©aale

Teë ©emengeê ftbtoärjlicfirote Wate.

Tod) ^clbetta'è ^erj em^finbet ©raucn,

Tafj fich i^rc ©öljne fo berhauen. &m

15

Benitochen

laßt nicht mit sich spassen

Seit den mysteriösen Umtrieben der Faschisten im

Tessin, in Basel und in St. Gallen, macht sich

beim besorgten Volke eine gewisse Aengst-

lichkeit bemerkbar, denn man kann ja nie

wissen, ob man nicht einen Geheimspitzel um sich

hat. Wie weit in der Folge die bedachte Vorsicht

geht, sei an ein paar Vorfällen veranschaulicht,

deren unerfindliche Blödheit leider nur allzusehr

für ihre Wahrheit spricht.

I. Ein mir bekannter Schriftsteller flucht

gottlos über die Zustände iu Italien uud

demonstriert mir au Beispielen aus seiner

letzten ^wlieureise die Rechtmäßigkeit seiner

Witt, ^eiue -Argumente find so überzeugend,

daß ich ihn auffordere, darüber einen Ar

tikek zu schreiben. Cr aber lehnt ab: ,,^ch

werde mich hüten, oder soll ich mir etwa

alle weiteren Studienreisen nach Rom

unmöglich macheu?" uud ich muß zugeben,

ja, er hat recht.

kl. Meiue Frau fragt eine» unserer leiste

inruneu wir ihn siuuvoll: Herr Nüdeli)

sragt also Herrn Rüdeli, ob er 5>a

ghettl gern habe, woranf besagter Nü'deli

wie auf Signal in ängstlicher Reserve verfällt

nnd nach sorgenvoller Panse die de

tonte Erklärung abgibt: Offen gestandeil

habe ich Spaghettis eigeutlich uicht gerade

so besonders geru, dvch möchte ich damit

nichts gegen Italien und das bestehende

Regime gesagt haben!" Es erübrigt fich

wohl, daß ich eben so offen gestehe, daß ich

ans diese Erklärung hin schallend heraus

lachte, ivas deuu Herrn Nüdeli letzten Endes

zu dem ernsthaften Geständnis bewvg:

,,^a, sehen Sie, erst letzthin hat einer meiner

Freunde erfahren, daß er ans die

schwarze Liste gekommen ist, und dabei hat

er teille Ahnung warum. Da kauu mau

nicht vorsichtig geuug sein."

III. Weuu das so weiter geht, ist abzusehen,

daß das strenge Perbot gegeu jegliche

Art von Witzen und Witzeleien, die in ihrer
Pointe gegen unser Benitochen" oder sein

Regime gerichtet find, letzten Endes auch

noch bei uns seine Geltung durchsetzt und
das wäre denn dvch bemühend. Bemühend
und verdächtig. Und gefährlich zugleich.

Aber eiu guter Witz, den ich letzthin hörte,
scheint diese Möglichkeit doch schon zu streifen.

Demnach soll es nämlich in der

Schweiz bereits Schweizer geben, die aus
sympathie zur schwarzen Farbe ihr Hemd

bloß noch alle vier Wochen wechseln. Dvch
wer da mitmacht, ist ein Schwein das

wird mir sogar unser Benitochen bestätigen.

H. Rex

Mosaik
Eine svnst ernst zu nehmende Zürcher

Zeitung druckte vor .Uurzem die Geschichte einer

Zchiffstatze, die, vorher tiefschwarz, bei

einem Schisfsunglück vor Schreck Plötzlich

w e i ß gewvrden sein soll. Sie bildete

eine Zeitlang die Sensation Londons, was

kein Wunder ist, nachdem die tierärztliche

Universitätsklittik die Richtigkeit der

Tatsache festgestellt hat. Uud da das Büsi von

einem Variete engagiert wurde uud mit

dem Schiffskoch allabendlich seine Nummer

absolviert, wird man die beschichte wohl

glauben müssen.

^n New-Uork können Frauen sich jetzt

bei einer Versicheruugsgesellschafl gegen

Ehelosigkeit versichern lassen. Hat man bis

zum à Geburtstag nvch Kemeii gefunden,

so kriegt man die Bersicheruugssumme.

Da Geld aber keiu Ersatz für oiueu Mauu

ist, kauu mau wüuscheu, daß die Nameu

solcher Vierzigjährigen veröffentlicht werden,

damit sie mit dein Geld unter die

Haube kommen können.

Verbrechern oder solchen, die es werden

wvllen, ist zu raten, nach Finnland zn ge

hen. Dort hat die Regierung die Polizei-
äuiter aufgefordert, die Versolguug von

Verbrechern bis zum Frühjahr aufzuschie-

beu, weil die Gefäuguisse zu grvßen

Zuspruch haben. Wenn mit der warmen

Jahreszeit die Saisvu-Zugvögel ausfliege», hofft

mau wieder mehr Platz zu bekommen.

Als Epilog znm Earneval mag fvlgende

Meldnng passen: Trotz der Karnevalstiin

mung war die Feilerwehr von Welschen

rohr iu kürzester Zeit auf der Brandstätte..."

Das scheinen keine sich fastnächtlich
gebärden wollende Zivilisten" zn sein, als

welche eine Zürcher Zeitung am Tage nach

dein Faschingsmontag Vie Zürcher so treffend

bezeichnete. ^.h.,,«

Von der

Huttwil-Ramsei-Summiswald-Bahn
und dem Telephon im Emmental

Es war um die Mittagsstunde. Aus

geschäftlichen Gründen hätte ich mit dem

Stationsvorstand von A. telephonisch sprechen

sollen. Das Telephonfräulein von A.

meldet aber: Es isch jetz meiner im Bahnhof.

Aber um die zwöie chuunt de es Zügli
und denn chöit Dir de der Vorstand träfst."

Höflich verdankte ich die Auskunft.

Punkt zwei Uhr verlange ich am Telephvu

wieder die Stativn. Wieder höre ich die

Stimme des Telephoufräuleins: Jä, fit
Dir schv wieder da! Jä, der Vorstand isch

uo uid da! Das Zügli wo um die zwöie-n-

iinie chunt, chunt ersch am halbi drü!"

Ve?lsnczen 5ie i>e> llirem l-leiss-mten cjen VOKt-l-^umpI

Kampf in Basel

Zwischen Kommunisten und Genossen

Ist im Großen Rate Blut geflossen,

Weil man grober Worte Hieb und Stich

Noch mit harten Fäusten unterstrich.

Diese trommelten in Wutekstase

Fasnachtstoll auf Augen, Mund und Nase.

Also sah den roten Strahl man rauchen,

Den wir unbedingt zum Leben brauchen.

Also ist es doch im März gelungen:

Blut ist im Fontiinenstrahl entsprungen

An dem dreizehnten! Die Unglückszahl,

Trägt die Schuld sie für den dunklen Strahl?

Blut ist da, gesund im Leib zu kreisen,

Nicht im Wortkampf Falsches zu beweisen,

Und wie sehr man feind auch allem Schwätzen,

Kraft der Faust kann niemals Geist ersetzen.

Eine Aufwaschfrau verwusch im Saale

Des Gemenges schwärzlichrote Male.

Doch Helvetia's Herz empfindet Grauen,

Daß sich ihre Söhne so verhauen. à
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